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482 LANGOBARDEN

dar stölesäz, stölesaiz (Haupt 1, 558) qui ordinat conventum, r

Iriclinus, ahd. stuolsäzo und verkürzt stuolze, stolze (Graff 6, 305.

ähnlich unserm schulze für schuldheisz. noch das chron. salern

Pertz 5, 489 sagt: Grimoalt, qui lingua todesca, quam olim L

bardi loquebantur, stoleseyz fuit appellatus, quod nos in nostn

quio c qui ante oblutus principis et regis mililes hinc inde sf

perordinat’ (1. praeordinat) possumus vocitare. 5, 495 steht z\

storesais, einmal storesaiz. Paulus würde hiernach schreiben stöl

oder lieber stolesäz.

Ein angesehenes öffentliches amt bekleidete der oft gen

694 gastaldius, gastaldio, auch castaldius castaldio geschrieben (liege

städteverf. 1, 455 — 461.) es ist unmöglich dies wort von ;

leiten, seine quelle kann nur gastaldan sein, und ihm entsprr

goth. gastalds, ags. gesteald steald, ahd. stalt in vielen zus;

Setzungen (gramm. 2, 527.) z. b. aglaitgastalds uio/goxepd/]
hägsteahl, ahd. hagastalt coelehs, woraus nhd. mit falscher fc

bung hagestolz geworden ist, wie buckelstolz gibbosus. die
barden hatten also ganz die goth. form des praefixes ga-, w

das dunkle gafan cafan gafandus gaphans heres, coheres leb
gadawida consuetudo, wenn ich das sinnlose cadarfreda recht

ln der sage von Agilmundus meldet Paulus 1, 15, wie der v

in einem teich sieben ausgesetzte kimler erblickt und das kräftigsV.

am Speer herausgezogen habe: et quia eum de piscina, quae eorum

lingua lama dicitur, abstulit, Lamissio eidem nomen imposuit. man

hätte Lamiscio, Lamisco erwartet, doch kehrt jene form oft wieder

und auch die Stammtafel gibt Lamisso. vielleicht war lama, dem ich

in keiner deutschen zunge begegne, ein goth. wort, das auch zu den

Spaniern übergieng, welchen lama schlämm und seegrund bedeutet;
noch näher reicht das finnische lammi lacus minor, stagnum, piscina

und das lat. lama locus humidus, palustris, das litth. loma locus de-

pressus in agro.

Des palastes erwähnend, welchen die königin Theudelinde in

Modicia hatte erbauen und mit gemählden aus der langob. geschickte

zieren lassen, bespricht Paulus 4, 23 die altlangobardische tracht;
cervicem usque ad occipitium radentes nudabant, capillos a facie us-

que ad os dimissos habentes, quos in utramque partem in frontis

discrimine dividebant. vom hart nichts, vestimenta vero eis erant

laxa et maxime linea, qualia Anglisaxones habere solent, ornala institis

latioribus, vario colore contexlis. ealeei vero eis erant usque ad

summum pollicem pene aperti et alternalim laqueis corrigiarum retenti.

postea (in späterer zeit) vero coeperunt hosis uti, super quas equi-

lantes tubrugos birreos mittebant. sed hoc de Romanorum consuetu-

dine traxerunt. Unter hose verstand man cnganschlieszende, unter

695 bruoch oder bracca weite beinkleidung. die über die hose beim reiten

gezognen tubrugi erläutern sich zwar aus dem mlat. tubrucus, tubra- &gt;

cus (Ducange 6, 691), noch besser aus dem ahd. diohpruoh lumbare

(Graff 3, 278.) ags. peohbröc.


